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Amtliche Nachrichten.
Bekanntmachung.

Die Anfuhr des Brennholzes für die Stadt
wird am Mittwoch , den 19. ds . Mts . Vorm.
12>/r Uhr, im Rathause dahier öffentlich ver¬
steigert.

Camberg, den 17. Mai 1915.
Der Magistrat:

Pipberger.
, In der letzten Zeit mutzten wiederholt

Kreiseinwohner von den Gerichten bestraft
werden, weil sie entgegen der Verordnung des
Stellvertretenden Generalkommandos Etzwaren
oder andere Sachen Kriegsgefangenen zuge¬
steckt hatten. So ist z. B. ein Fuhrmann zu
einer Gefängnisstrafe von drei Tagen und
in die Kosten des Verfahrens verurteilt wor¬
den, weil er einem Kriegsgefangenen Tabak
mitgebracht hatte. Nur mit Rücksicht aus sein
gutes Borleben wurde von einer schärferen
Strafe abgesehen. Ich bringe nachstehend die
Verordnung des stellvertr. Generalkommandos
wiederholt zur Veröffentlichung und ersuche,
schon in eigenem Interesse solche im vaterlän¬
dischen Sinne entwürdigende Liebesdienste an
Kriegsgefangenen zu unterlassen.

Limburg, den 22. April 1915.
Der Landrat.

Die Zahl der seit Sem dem 22 . April
bei Wern von uns gemachten unver¬
wundeten Gefangenen ist aus 110 Offi¬
ziere «nd 5450 Mann gestiegen , wozu
noch über 500 verwundete Gefangene
kommen.

- Verordnung.
Auf Grund des §§ 1 und 9 des Gesetzes

über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851 ordne ich hiermit an:

Das Zustecken von Etzwaren oder anderer
Sachen an Kriegsgefangene, das unbefugte
Verkaufen, Vertauschen oder Verschenken von
Sachen an Kriegsgefangene und das unbe¬
fugte Einbringen von Sachen in ein Kriegs¬
gefangenenlager ist verboten.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verord¬
nung werden nach 8 9 des vorgenannten Ge¬
setzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre be¬
straft.

Frankfurt a. M., den 25. November 1914.
XVIII. Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Der kommandierendeGeneral

Freiherr von Gall,
General der Infanterie.

Abtlg. III». I .-Nr. 44110 3575

Der Krieg.
Amtliche Tagesberichte.

Südwestlich von Lille entwickelten sich
auch gestern heftige Artilleriekämpfe. Feind¬
liche Infanterieangriffe erfolgten dort nicht.
An der Lorettehöhe wurden die meisten
feindlichen Angriffe niedergehalten. Lin
Angriff nördlich des Höhenzuges der bis
in unsere Gräben gelangte, wurde unter
schwersten Verlusten für den Feind abge¬
schlagen. Bei der Räumung von Larency
und des Westteiles von Ablain ist, wie
jetzt festgestellt, ein in der vorderen Linie
eingebautes Feldgeschütz und eine geringe
Anzahl von Behelfs -Minenwerfern verloren
gegangen. Autzerdem fielen fünf von uns
früher erbeutete französische Geschütze, und
zwar drei kleine Revolverkanonen und
zwei Mörser, die als Minenwerfer benutzt
wurden, in feindliche Hand zurück. Nördlich
von Arras blieb es im allgemeinen ruhig.

Südlich von Ailly, östlich der Maas,
nahmen wir eklige feindliche Gräben, wo
bei 52 verwuiwete und 166 unverwundete
Franzosen, darunter ein Bataillonskom¬
mandeur, gefangen genommen wurden. Drei
feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen
an der Straße Essey-Flirey wurden abge¬
wiesen. Im Priesterwalde setzten wir uns
im Morgengrauen durch einen Vorstoß in
den Besitz eines feindlichen Grabens und
machten hierbei einige Gefangene.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Nach einem vorübergehenden kleinen

Erfolge des Feindes der uns drei Geschütze
kostete, ist der Vormarsch starker russischer
Kräfte bei Szawle zum Stehen gebracht
worden. Feindliche Angriffe gegen die
untere Dubiffa scheiterten. Der Gegner hat
nunmehr auch in die Gegend südlich des
Njmen eiligst Verstärkungen herangeführt:
Gefechtsberührung mit diesen besteht noch
nicht. Bei Augustow und Kalwarja wur¬
den feindliche Angriffe abgeschlagen.

WTB. Großes Hauptquartier, 15. Mai.
(Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Streenstraateam Yper-Kanal wiesen
wir einen heftigen Angriff ab. An der
Ltratze St. Iulien -Ppern griffen wir weiter
an und machten Fortschritte. Drei englische
Offiziere mit 60 Mann und einem Maschi¬
nengewehre fielen in unsere Hände.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
In dem Raume südlich der unteren Pi-

lica bis zur Weichsel setzten die verbün¬
deten Truppen den weiter abziehenden
Russen nach. Der Brückenkopf von Iaros-
lau am San wurde gestern erstürmt. Schulter
an Schulter mit der österreichisch-ungarischen
Armee, in deren Verband sie stehen, er¬
reichten die Truppen des Generals von
der Marwitz die Gegend von Dobromil.
Weiter südlich wird ebenfalls die Verfol¬
gung rastlos fortgesetzt; die verbündeten
Truppen haben vielfach die Gebirgsaus-
gänge gewonnen.

Oberste Heeresleitung.

WTB. Großes Hauptquartier, 16. Mai.
(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Ppern greifen seit gestern
nachmittag schwarze Truppen ohne jede
Rücksicht auf eigene Verluste unsere Stellungen
westlich des Kanals bei Steenstraate und Het
Sas an. Bei Het Sas wurden alle Angriffe
abgewiesen. Bei Steenstraate dauert der
Kampf noch an.

Südwestlich von Lille schritten die Englän¬
der nach starker Artillerievorbereitung gegen
unsere Stellungen südlich Neuve sEhapelle zum
Infanterieangriff , der an den meisten Stellen
abgeschlagen wurde. An einzelnen Punkten
wird noch gekämpft. Weiter südlich beiderseits
des Loretto -Höhenrückens und bei Souchez,
sowie nördlich von Arras bei Neuvielle
brachen erneute französische Angriffe in unserem
Feuer zusammen. Besonders starke Verluste
erlitten die Franzosen bei der Lorettohöhe,
sowie bei Souchez und Neuville.

Westlich der Argonnen setzten wir uns
abends durch Angriff in Besitz eines starken
französischen Stützpunktes von 600 Meter
Breite und 200 Meter Tiefe nördlich von
Bille-fur-Tourbe und behaupteten denselben
gegen drei nächtliche, für den Feind sehr
verlustreiche Gegenangriffen. Viel Material
und 60 ' Gefangene fielen in unsere Hand.
Zwischen Maas und Mosel fanden auf der
ganzen Front lebhafte Artilleriekämpfe statt.
Zu Infanteriekämpfen kam es nur im West¬
rande des Priesterwaldes , wo der Kampf
noch nicht abgeschlossen ist.
Östlicher Kriegsschauplatz.

In Gegend Szawle wurde ein russischer
Vorstoß mühelos abgewiesen. Die Zahl der
dort in den letzten Tagen gemachten Gefange¬
nen übersteigt 1500.

An der Dubissa nordwestlich Ugnemy
mußte eine kleinere Abteilung von uns
starken russischen Kräften weichen; fie verlor
2 Geschütze. Weiter südlich bei Kirogolo
wurden die Russen unter Verlusten von 120
Gefangenen zurückgeworfen. Nördlich und
südlich von Augustow und beiderseits des
Omulew scheiterten starke russische Nachtangriffe
unter schweren Verlusten für den Gegner , der
245 Gefangene bei uns zurückließ.
Südöstl . Kriegsschauplatz.

Zwischen Pilica und oberer Weichsel,
sowie auf der Front Sambor - (40 Kilometer
südlich Przemysl ) Sryj -Stanislau befinden sich
die verbündeten Armeen in weiterem Vor¬
marsch. Am unteren San von Przemysl
abwärts leistet der Feind Widerstand.

Lokales und Vermischtes.
8 Camberg , 17. Mai . Am Dienstag , den

18. d. Mts . Abends 87a Uhr findet eine Stadt¬
verordnetensitzung mit folgender Tagesord¬
nung statt: 1. Verlesung des Protokolls der
letzten Sitzung. 2. Auftragsweise Besetzung
einer weiteren Lehrstelle an der hiesigen Volks¬

schule. 3. Erlaß einer Polizeiverordnung betr.
die Hühnerhaltung. 4. Wahl eines Mitglie¬
des des Schätzungsamts. 5. Plan zur Auf¬
forstung der Wörsch.

8 Camberg , 17. Mai. In der gestern
Abend im Lokale des Herrn Josef Schlier
stattgehabten General-Versammlung der Frei¬
willigen Feuerwehr  wurde der Kamerad
P . L. Duffy  bis zur Beendigung des Krie¬
ges als Kommandant  gewählt.

i Camberg , 17. Mai. Plötzlich und un¬
erwartet schnell trat der Tod in zwei hiesige
Familien ein und nahm in beiden Fällen
das Haupt der Familie weg. Am Sonntag
Morgen in der Frühe starb der Friseur und
Heilgehilfe Herr Philipp Wenz  nach nur
kurzem Leiden und am Nachmittag verschied
infolge eines Herzschlages Herr Gastwirt und
Prozeßagent Anton Fritz  sche. Beide Per¬
sonen erfreuten sich in der Bürgerschaft beson¬
derer Beliebtheit und waren infolge ihrer ge¬
schäftlichen Verbindungen auch in der näheren
und weiteren Umgegend bekannt.

Achtung ! Landwirte!
Der preußische Minister des Innern hat

einen umfangreichen Erlaß an die ihm unter¬
stellten Behörden gerichtet, wonach durch die
Futternot eine Verminderung des Viehbestan¬
des durch Abschlachten, als unbedingt notwen¬
dig erachtet und evtl, zur Enteignung des
Dieh's geschritten wird, sofern die Diehbesitzer
nicht imstande sind nachzuweiseu, daß nur sol¬
che Stoffe verfüttert werden, die als Nahrungs¬
mittel für den Menschen nicht geeignet sind.

Diese Verfügung veranlaßt die Futter¬
mittelcentrale Gösman, Hannover Münz-
straße 7. Fernruf 8044 Nord, die bisher von
den holländischen Viehhaltern seit Jahren ver¬
fütterten Kartoffelschnitzel auch Pülpe oder
Vetzel genannt in Holland aufzukaufen und
im Interesse der Vieherhaltung die Deutsche
Regierung um Unterstützung bei der Einfuhr
zu ersuchen, die durch Beurlaubung von 15
militärpflichtigenSchiffern und Gestellung von
Waggons das Unternehmen ermöglichte.

Bei diesen Kartoffellschnitzeln, welche be¬
schlagnahmefrei sind, handelt es sich um ein
Produkt , welches genau wie Zuckerrüben¬
schnitzel behandelt wird, dabei aber auch einer
von der Landwirtschaftskammer in Münster
vorgenommenen Analysierung einen bedeutend
größeren Futterwert besitzt, als die bekann¬
ten Iuckerrübenschnitzel.

Eine neue Verfügung der holländischen Re¬
gierung, wonach auch die Ausfuhr dieser Kar-
toffelschnigel untersagt wurde blieb dadurch
ohne sofortigen Einfluß, das etliche Schiffs¬
ladungen beschleunigt wurden.

Wir glauben im Interesse aller Vieh¬
halter aus dieses momentan wertvolle Pro¬
dukt an dieser Stelle Hinweisen zu müssen.

Der Preis stellt sich pro Ztr. 2. - Mark.
Kann aber nur Waggonweise2 - 300 Zentner
abgegeben werden. Genannte Firma stellt
jedem Interessenten kostenlos Probe und
Prospekt zur Verfügung.

Bbersörsterei Roda. d. weil,
krestnliolrverkauf.

Am Dienstag , den 25. Mai , Vorm. 9 Uhr , soll an der
Schutzhülle im Kuhbett das Oberförsterdeputatholz aus Distr.
G. 50 rm. Bu. Kppl. (gespalten) und aus Distr. 76. Bez.
Haintchen4 rm. Vu. Kppl. (Einschlag) 1914) öffentlich meist-
bretend verkauft werden.

Salpeter,
zu Kopfdünger eingetroffen bei

Johann Sch Riet, Nassauer Hof.

Sofort gesucht
MalNtAr bettCtlis3K453itim

Wochenlohn Mark 26 .— bis 30.
Chetn . Fabrik Griesheim - Elektron

Griesheim a . Iflain.

tfllienifeoliaasea
hat abzugeben

Gärtnerei Richter, Camberg,
Bahnhofstraße.

empfiehlt die Buchdruckerei
Wilhelm Ammelung, Camberg.

Verlag des Mbtiogcuphischen Instituts in Leipzig u . Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/15. män-rmu
26 Haupt - und 18 Nebenkarten aus Meyers Konversations-Lexikon. In Um¬
schlag zusammcngehestet . 1 Mark 50 Pfennig

Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15
Aktenstücken . 2n Umschlag .20 Pfennig

Kriegsgedichte 1914. SS ” " ■"*" .TÜ
Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache

und der Fremdwörter. Nach den für Deutschland, Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte, neubearbeitete und ver¬
mehrte Auflage . In .Leinen, gebunden . 2 Mark 50 Pfennig

Meyers Geog ^ -Pifcher Handatlas,
Nebenkarten nebst 5 Teil bei lagen und Namenregister. Dierte Auflage.
In Leinen gehunden . . . . 15 Mark

Meyers Handlexikon des allgem. Wissens.
Sechste Auslage . Annähernd 100000 Artikel und Verweisungenauf 1812
Seite » Text mit 1220 Abbildungen auf 80 2llustrationstafeln (davon 7 Farben-
drucktafeln>, 32 Haupt - und 40 Nebenkarten, gS'sclbstündigen Tcxtbeilagen

J ? und 30 statistischen Übersichten. 2 Bünde in Halblcder gebunden 22 Mark
oder in 1 Halblcdcrband gebunden. . 20 Mark

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Camberg.
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Lufitania.
Neben der Fnlaffroptie , die den flohen

Riesendampfer „Titanic " am 15 . April 1912
auf der Fahrt nach New Dark vernichtete , ist
der Untergang des großen englischen Scknell-
dampiers , der an der irischen Küste von einem
deutschen lH- Voot torpediert wurde , das
folgenschwerste Schiffsunglück der ienlen Jabr-
zehnle : imd doch mehr als 1000 Menschen¬
leben vernichtet . Natürlich wird man in
Amerika entrüstet und in England schnell
bereit sein , die Weit mit Klagen über die
deutsche Barbarei zu erfüllen . Wir leben in
dem schwersten Kriege , der ie einem Volk im
Verlauf der Geschichte aufgezwungen morden
ist und tollten deshalb nicht jede unserer
Toten rechrjeriigen müssen . Gerade im Falle
der „Lusftania " aber scheint eine Feststellung der
Tatsachen notwendig.

Sie sind leicht zu übersehen . Erstens war
dir „ Lusiianra " Hilfskreuzer der englischen
Marine und stndet sich cr' s solcher in allen
amtlichen Lasten der englischen Admiralität.
Zweitens hat dreier Ozeandamvier sich auf
Geheiß dieser selben Marinebehörde , als er
vor Wochen in Liverpool einlies . des Flaggen¬
mißbrauchs schuldig gemacht . Drittens wurde
damals glaubhait berichtet , das ; die „ Lufitania"
die von Eualand bestellten , zur Ausfuhr aber
nicht zugelassenen Unterseeboote , in Teile zer¬
legt . an Bord gehabt und durch den Miß¬
brauch der amerikanischen Flagge stch gegen
die Houeitsrechte der Ber . Staaten doppelt
vergangen habe . Endlich aber steht fest , daß
die „ Lufitania " auch diesmal wieder Waffen
und Munition in großer Menge an Bord
hatte . So auch ist es zu erklären , das ; das
Riesenschiff nach seiner Torpedierung sich nur
noch 20 Minuten über Wasser zu halten ver¬
mochte.

Unsete Marineleitung war sich sedeiflalls
darüber vollkommen im klaren , welchen Zwecken
die Amerikasahrlen dieses Hilsskreu ;ers dienten,
und ste ist sogar so weit gegangen in den
amerikai tschen Zeitungen durch den deutschen
Botschafter Gra ' en Bernstorff vor der Be¬
nutzung des Dampfers ausdrücklich warnen zu
'.assen mit der offenherzigen Begründung , daß
die deutschen Unterseeboote der „ Lusttania"
auflauern würden . Kein Mensch in Amerika
hatte r: ach den bisherigen Leistungen unserer
Ül- Boote Veranlassung , diese amtliche Warnung
leicht zu nehmen : wer es trotzdem tat , trägt
selber die Verantwortung für die Folgen.
Und wer die deutsche Warnung verspottete,
must nun die fürchterlichen Folaen tragen.

Die ganze Schwere der Verantwortung
sslr die Vernichtung so vieler blühender Men¬
schenleben trifft sedoch die englische Admira¬
lität , die in leichtfertiger Weile eine Bürg¬
schaft übernommen hatte , für die sie intolge
ihrer Oksnmacht in der hoben See nicht einzu¬
stehen vermochte . Sie trat den deutschen
Warnungen mit der beruhigenden Versiche¬
rung entgegen , dast die Amerikadampser nichts
zu bestrickten hätten , da sie ffia 1 regeln er¬
griffen habe , um hie Rouie der transatlanti¬
schen Schiffe zu sichern . Für diese Bürgschaft
hat sie einzusteher :. denjenigen sowohl , die
durch den Untergang der „ Lufitania " mittel¬
bar oder unmittelbar zu Schaden gekommen
sind , wie auch der gesamten Kulturwelt , die
an einem io grausigen Ereignis naturgemäß
weitgehenden Anteil nimmt.

Die Überschätzung ihrer Machtmittel hat
jetzt die englische Admiralität mit dem Fluche
Tausender belastet , die ihr geglaubt baden.
Ohne ihre Überhebung bätte man den Passa¬
gierverkehr . der jetzt von New Dort nach
England vollständig stockt , bereits vorher ein¬
gestellt . Englands Marineleitung hat es auf
eine Machiprobe ankommen lassen , und
Deutschland trifft keine Schuld , wenn das
Meffen der Kräite auch diesmal wieder zu
schweren Verlusten unteres Feindes und solcher
Leute , die auf dessen Stärke sich verlaffen zu
sollen glaubten , geführt hat . Die irilchen
Gewässer sind von uns als Kriegsgebiet er¬
klärt woiden , und schon aus diesem Grunde
hätte jeder Neutra e. dem sein Leben lieb
war . die Psticht gehabt , keinen Dampfer zu
benutzen , der dieser Geiahrenzone nicht in
weitem Bogen aus dem Wege ging . Wer sich
trotzdem in die Gmahr begab und in ihr
unterging , dem wird zwar auch kein Deutscher

sein lebhaftes Mitgefühl versagen , aber die
Schuld an der Katastrophe werden in erster
Linie die englische Regierung und die Cunard-
Linie tragen müffen , die Deutschlands recht¬
zeitige Warnungen mißachteten , als „ Bluff"
bezeichneten und verhöhnten.

Niemand lebt im Deutschen Lande , der
nicht schmerzlich ergriffen wäre von dem
grauenvollen Schicksal , das angesichts der er¬
strebten Küste , mehr denn tausend Menschen
ereilte . Aber wir dürfen nicht wanken . Wir
wollen in Nulle erwarten , was PräsidentWilion
dem Tatbestände gegenüber tun wird . Eng¬
land bat uns mit diesem Kriege irivol über¬
fallen und wir müssen ihn auch zur See gegen
das flottengewaltige England ausiechlen , das
uns in den modernen Methoden seiner Durch¬
führung mit dem Beispiel vorangegangen ist.
Daran hat leine Warnung aus Washington
bisher etwas zu ändern vermocht , und dabei
wird es wohl auch bleiben , bis dieser Rieien-
kampf entschieden ist . Für Amerika gibt es
kein anderes Mittel , sich und seine Bürger vor
Schaden zu bewahren , als das Fernbleiben
vom Kriegsschauplatz und seinen ausdrücklich
namhaft gemachten Gefahrenzonen . Die Ver¬
nichtung dieses feindlichen Hilfskreuzers , der
Flaggenmitzbrauch und Waffentransport trieb,
ist zu vollem Kriegsrecht geschehen . Daraus
wird man auch in Washington die Folge¬
rungen ziehen müssen. *

Tie Vernichtung der „Lusitania ".
Aus den vorläustgen Meldungen , die erst

durch eine eingehende Untersuchung ergänzt
werden können , ergivt sich solgenües Bild von
dem Untergänge des englischen Hilfskreuzers:

Tas Schiff näherte sich nach glücklicher
und schneller Ozeanreise nachmittags
mit 290 Passagieren erster . 602 zweiter
und 361 dritter » lasse und einer Be¬
satzung von 565 Mann an Bord seiner
Bestimmung , als sein Schicksales erreichte.
Kurz nach 2 Uhr wurde es in der Nähe
der drahtlosen Station Head Kinsale an
der südlichen Küste Irlands lorpcdicrt.
Das Unterseeboot , das der „ Lusitania"
aurlaucrte , hatte wahrscheinlich jene Stelle
gewählt , damit die Meldung von der
Gefährdung des SckisicS schnell weiter-
gegeben und Hilfe herbetgerutc » werden
tonnte . Die Station liegt in öder Gegend,
ganz einsam und verlassen.

Als sich nun heraussiellle , daß die „ Lusi¬
tania " torpediert worden war . wurden die
zahlreichen Rettungsboote,  die
vorlichtshalber schon nutzer Bord hingen,
herabgelassen , und man begann losort mit der
Rettung der Paffagiere und der Besatzung.
Im ganzen wurden 20 mit Menichen gefüllte
Boote heruntergelassen . Das Schiff blieo noch
20 Minuten über Wasser . Dann wurde es in
denStrudetheruntergezogen.  Nach
den Berichten des .Reuterburcaus ' halte das
Schiff über  1900 Passagiere , von
denen 600 gerettet  und.

verschiedene llnegsnachrichten.
Von dermil -Zensurbehörde zugelastene Nachrichten.

Tie Kämpfe in Ilandern.

Der Londoner Vertreter der norwegischen
Zeitung .Astenpo ten ' meldet : D e Lage in
Flandern  erweckt in Londoner Kreiten er¬
hebliche Beunruhigung . .Daily Edron cle'
schreibt , die Stellung bei Ivern
könne vielleicht unhaltbar  werden.
Wie sehr man auch beklagen müßte . Ipern zu
verlieren , so mützle man doch hoffen , dag kein
Versuch gemacht werde , diese Stellung um
jeden Preis zu halten.

Eine neue Schlacht in Ostgalizien.
Während in Westgaltzie » der ent¬

scheidende Kampf sich zu einem Siege der
Verbündeten gestaltet , in dem große Teile
der russische » Hanptkrast geschlagen , ge¬
fangen oder cingeschloffcn wurden , ist in
Ostgalizien eine  w c t t e r c Schlacht
entbrannt . Der russische Ostflügel
unternimmt wütende  M a s i c » a n g r i f f e
gegen die Höhcnstcllung am Ostry sowie
gegen die feste Front in Ostgalizicn . Der
Feind erleidet allcrschwcrste Verluste.#

Ein Chrcniäbel für Grosifürst Nikolai —
de » „Befreier Galiziens ".

In einem an den Generalissimus Groß«
iürsten Nikolai  gerichteten Erlaß sagt der
Zar : Der Generalissimus habe die Wünsche
der Altvorderen verwirllrcht . Rotrußland
erobert und setze die Befreiung  des
noch unser fremdem Zocke schmachtenden Ruß¬
lands erfolgreich fort . Der Zar erklärt , diese
Tat werde für immer eins der bedeutungs¬
vollsten Blätter der Geschichte Rußiands blei¬
ben . über seinen persönlichen E ndruck von der
Reise im eroberten Lande berichtet der Zar,
daß dort Ordnung herrsche und der Großiürst
der Organisation und Verwaltung
des Landes  seine Sorgfalt angedeihen
lasse . Der Zar dankt  dem Generalissimus
und verleiht ihm den Säbel des Heilt»
gen Georg  mit derJnichrist : Für die
Befreiung Galiziens.  Ein ähnlicher
Erlaß ist an den Oderbesehlshaber an der
Südiront , General Iwanow , ergangen , dem
der St . Alexanüer - Nemsty -Orden mit Dia¬
manten verliehen wurde.

Es grenzt an Größenwahn , unter dem
Eindruck der russischen Katastrovhe in Galizien,
an die „ Befreier Galiziens " Ordensauszeich¬
nungen zu vei leihen.

Gngland und der Orient.
Wie tief der Eindruck ist , den die kriege¬

rische Gestaltung der Dinge aus den Gemüts¬
zustand der Mohammedaner ausübt . zeigt der
Brief eines Augenzeugen der letzten Kämpfe.
„Gewiß " schreibt der Verfasser , „ würde ein
neuer Angriff neue Sorgen erwecken , aber das
lürkiscke Vertrauen aus die Uneinnehmbarkeit
der Dardanellen ist nach der bestandenen
Prüfung uneingeschränkt wiedergekebrt . Das
englische Marineamt , das seit einem Jahr¬
hundert die Levante durch die Gegenwart und
Händige Drohung seiner Schisse zwischen
Mqlta , Suez und Cyvern — die einzige Furcht
der rteoante ist immer die vor dem „Vapur"
gewesen — beberricht , kann nicht sagen , daß
es beim ersten Maie , wo die „Vapur " die so
lange in den Mündungen ibrer Kanonen ein-
geschtoi ene Drohung ausführen sollte , einen
großen Erfolg gehab ! habe . Im Abendland
ist ein unglückliches Seelreffen eine eintacke
Episode : im Orient ist der Untergang eines
Panzers , der bisher in seiner Urrvesiegtichkeit
strahlte , der Stur ;, das Ende des Ansehens.

Von nun an wird England auch nach be¬
endetem Kriege nur noch eine einfache abend¬
ländische Mackt für den ganzen nahen und
fernen Orient sein , für Arabien , für 'Lernen,
für alle mohammedanischen Bevölkerungen,
über die seine Politik die Herrschaft unter der
Gestalt des moralischen Protektorats anstrebte,
während es früher der Dolmetscher des Ge¬
schickes zu sein schien , wenn es nicht noch
blutige Vergeltung üvt . ist eins der Ziele,

l die es zum Kriege bewogen haben , d . h . die
Wiedeiausrichtung seines Ansehens gegen den
deutschen Wetibewerb , nickt erreickt : denn
man kann nickt erwarten , daß die inohamme-
danijchen Völker , die nicht die . Times ' lesen,
die täglichen Bewegungen der beiden gegneri¬
schen Flotten in den nordischen Meeren ver¬
folgen . — wissen sie doch kaum , daß die Un¬
gläubigen sich in Europa sässagen . Für die
Mohammedaner ist der Mftteipnnit des
Krieges KonsiantinopcI . die kriegführenden
Vo ker sind England , Rußland und die
Türkei (Frankreich zählt kaum mit , und uur
lür die Gevrlüelen ), und die Unmöglichkeit,
Konslanssnopet zu erobern , ist das Ende der
Allgewalt des englischen „ Vapur " in der
Levante.

Englands Weltherrschaft im Orient ist für
immer dahin . Darum wird England auch
alles daran setzen , den Handstreich aui die
Dardanellen mit immer größeren Mitieln
immer wieder zu versuchen . Der Ruhm und
die Allmacht der alten englischen Flotte halten
ihre Grundlage in einer Überlegenheit , bei der
auch Teiiniederlagen unmöglich waren , die
immer und überall das letzte Wort lprach.
Man muß also glauben , daß auch dieses Mal
England , da Frantreich nicht mrlrechnel . das
letzte Wort haben und bemessen will , daß es
für seine Panzer in der Leoante leine oer-
Icklossenen yäfen gibt . Nur die Zersckmelte-
rung Pr Türkei iönnle ihm das alle Ansehen

Das leltfame Liebt.
6J Erzählung von E. Frh r. v. Sckarfegg.

..Ich beiße Okuma Graf Kerauchi . Mein
Geschlecht ist eines der letzten der alten
Samurai . Ich will aus meinem Stammbaum
scheiden , wenn der Mann dort nicht Freiherr
von Sliüiiing ist ."

„Was gedenken Sie zu tun ? "
über die Züge des Japaners glitt ein

feines Lächeln . _ ' . .
„Warten, " sagte er einiack . „bis ich weiß,

was vieler Mann lm Sckilde führt . Sein
Weib und sein Kind suchen und ihn dann
enilarven ." ^

Damit trank er seinen Tee . verbeugte stch
tadellos vor dem Arzte und ging io ruhig
dem Ausgang des Saales zu . als hätte ihn
nickt die Rache über den Indischen O ;ean ge¬
führt . Kein Blick fiel aus den Grälen Feldern,
der immer noch ahnungslos plaudernd an
dem großen (Spiegelpfeiler stand.

Im oberen Stockwerk des Kurhotels spie ' te
sich indessen eine andere S -ene ab . Dort
saßen in einem kleinen Rauchzimmer zwei
Herren in ziemlich angeregter Stimmung.

„Sieh . Brudder . das alles ist Unsinn . Hat
sich' Väierchen Zar entschlossen , neuen Baltan-
bu » d zu machen , und wird sich machen,
orrlaß dir darauf , wird machen ."

Der andere lachte.
„Exzellenz , die Bündnispolllik . die Rrff-

land macht , ist auf den Schlach feldeiti in
Mazedonien für immer zusammengebrochen . "

„Serr gutt . Gott fei Dank , um so besser.
Wird sich neue gemacht . Was hat Rußland
beschlossen , wird gemacht , ist nichts zu Hessen.
Na , prost Brudder . laß laufen ave Sorgen.
Wann du kommst heim nach Sofia . leg auf
den Tisch allen Papieren und sag ihnen ein¬
fach : Hier is Geld . Gold -, Silber - und
'Lavierrubel . Macht euch neuen Balkanbund,
bauen wir erst O lerreich in die P anne und
dann Türken . Is ganz einfach , wann ihr nur
wollt ."

„Exzellenz , ich vermag Ihnen nicht beizu¬
stimmen . Angenommen , ich fände so bereit¬
willige Ohren , als Sie vermeinen , so bleibt
doch noch eines : Sind Sie überzeugt , daß
O erreich so leicht in die Pfanne zu hauen
ist ? "

General Nikolai Peirowitsch stand müh¬
sam aus . kllnkle die Tstr aus und sah hinaus
auf den Gang . Dann lam er wieder an den
Tisch , legte dem andern die Hand schwersällig
aus die Schulter und lallte:

„Brudder Steffanow . Ihr meint Deutsch¬
land . meint Ihr nich ? Wir komipen mit
großem Friedensgestöhn . Kenn wir in
Petersburg lerr gut «, serr gutk . Wird dies¬
mal nix . Wann Österreich will was von
Serbien , so gehl ' s los . ob mit oder ohne
^eut ‘Chianti . macht nix . geht los . Seit ieber
vier Monat sind wir hier nicht Gäste , sind
wir hier Besitzer . Wett ich , Brudderberz.
meine ungarische Schimmel gegen saute
Gänscleber . "

Obelstteutuant Sieffanaw war cuffgestanden
und an das Fen ' er getreten . Er wußte , daß
Genera ! Peirowitsch gern ein wenig drama¬
bar ,leite , wenn er des Guten zu viel getan

hatte : dennoch wollte ihn heute ein unheim¬
liches Geiühl der den Worten des Gene¬
rals beschleichen . Er Sackte an seine
letzten Nachrickten aus Sofia , die außer-
ordentlick ernst lauteten , und er tagte
sick . daß zwar die alte Exzellenz
sckon seit Jahren mit dem Gedanken eines
Krieges geaen Osterreick spielte und stck schon
olt im Geiste als Führer einer Division ge¬
sehen batte , daß aber jetzt die Dinge in greif¬
bare Nähe gerückt waren . Nikolai Peirowitsch
war lange Zeit Mtlitär -Altackö in Sofia gc-
weien , und e ne innige Freundschaft verband
ihn mit Steffanow . der trotz ihrer Ungleich¬
heit im Denken und Empfinden den Alten
verehrte , der es nicht verwinden konnte , daß
er in der zehntägigen mörderischen Schlackt
von Mulden mit seinem Regiment arft den
Höben von Fukien südlich der heiligen Kaiser¬
gräber untätig gestanden hatte . So wie heule
halte der Alte nach einem guten Abendessen
und einem schweren »Tropfen schon öfter ge¬
sprochen . aber in seiner ganzen Art lag jetzt
etwas Verstecktes . Unerilärbares . das zu
denken gab.

Steffanow wandte stch um:
„Exzellenz , was wissen Sie von diesen

Dingen , die Sie soeben , wie ich annehme,
spielerisch berühren

Nikoiai Pelrowit ' ch goß sich umständlich
ein Glas des schweren Rotweins ein , blinzelte
seinen Freund als halbgeschloffenen Lidern an
und aniworlete:

„Werg ich nichts , liebe Freind . garnickls
weiß ich . Nur ist bestimmt . daß wir sind in
vier Monaten hier , und bas Dertscke Reich ist
lutsch . "

wiedergeben : oder es icöemt nichtsday gegen,
wärtig England mit seinen Verbündeten -
nügende Kräfte hat . Der deutiche Einfiuß h
Orient wächst natürlich um eben so viel . ^
der Schrecken vor den englischen Schiffen ffT
verringert . Das Gefühl , das angesichts
englischen Ohnmacht sich in erster Linie steigxy
ist der mohammedanische Nationalismus . {£
der Wunsch uack Unabhängigkeit von fremder
Einmischung . England hätte bedenken müsse«
als es die Orientsrage wieder ausrollte , dgv'
man sie diesmal nicht anrühren durfte , ohne
sie zu lösen . Die Folgen werden lies und %
die europäische Vorherrsckast in der Welt
tödlich fein , die durch diesen Verhängnis,
vollen Krieg schon so sehr erschüttert iß
Der Eintritt Japans in den Krieg , auf Ey^
lands Ruf . bätte schon die im Kriege stehenden
Völker erinnern müssen , daß wir . indem wir
uns gegenseitig zersieitchen . Gefahr lausen , die
schon beeinträchtigte Erbschaft unserer Väter
zu verlieren : die völlige Vorherrschaft der
weißen Raste in der Welt . Ein weiteres
Jahr des Krieges , das diesen Raffen , die uns
sür überlegen hielten , den Irrtum ihrer Mei.
nung zeigt , und das ganze System der Ko ' onien,
der Schutzherrschaften , der moraliscken und
materiellen Souveränität , die wir über die
anderen Rassen erstreckt hatten , steht anr
Anfang zum Ende . Die türkische Episode iß
nur ein kleiner Teil der Reihe von Beweisen
von Unfähigkeit zur Weltherrschaft , die Europa
den wachsamen Augen der Zuichauer liefert.
Das englische Aniehen hat aber im Orient
einen furchtbaren Stoß erhalten , und das all.
gemeine Ansehen der europäischen Raffe gegen¬
über den andern Völkern geht , wie man die
Dinge von diesem Winkel des Erdballes aus

polMcbe Kuncilcdau.
Italien.

* Zwei Blätter der Kriegspartei , die ,Jder
Nazionale ' und der .Messagero '. sprechen von
der beavsichtigten oder vollzogenen Kündi¬
gung des Dreiverbandes durch
Italien,  die formell einer letzten entfdnei»
öeitoen Entschließung vorausgehen müsse . An¬
läßlich des letzten Miuislerrales . von dem
wichtige Beschlüsse adhängen . mahnt . Corriere
d ' Jlalia ' nochmals , d i e F o l g e n einer kriege¬
rischen Entscheidung reichlich zu er-
wägen,  denn der Krieg werde nicht leicht
lein und sei nur zu rechttertrgen , wenn alle
anderen Möglichkeiten erschöpft seien , die ,
nationalen Interessen zu schützen.

Dänemark.
* Wie aus Kopenhagen gemeldet wird , sind

bei den W a h l e n z u m F o l k e t h i n g fast in
allen Kressen alle Abgeordneten ohne
Gegenkandidaten  und ohne Abstimmung
wiedergewähtt  worden.

RusilanD.
"Die von der Kanzlei des Ministerraies

veröfientlichle Übersicht über die Staats¬
einnahmen  im Januar weist erheb liche
Rückgänge  auf . Die indirekten Abgaben
erbrachten 32 Millionen Rubel gegen 56 Mil¬
lionen im Vor ahre . die Regierung - Regalien
19 gegen 93 Millionen und die Abgaben lm
ganzen 218 gegen 312 Millionen . Die Ein¬
nahmen aus dem Branntweinmonopol be¬
tragen 119000 Rubel gegen 9 Millionen im
Vorjahre . Der Wert der Ausfuhr  hat
sich im Januar um 207 Millionen  Rubel
vermindert  und beträgt damit nur 6Pro¬
zent des Vorjahrswertes . Die Einfuhr ist um
221 Millionen auf 15 Prozent des Vorjahrs-
wertes gesunken.

Asien.
"Aus New Jork wird der . Voss . Ztg . ' ge¬

meldet . daß die tapanische Regierung auf den
fünften Punkt ihrer Forderung An China
Verzicht geleistet habe , weshalo der Friede
in Oll asten als gesichert  gelten könne.
— Der fünfte Punkt der japanischen Forde¬
rungen belraf die Verpflichtung Chinas , min¬
destens die Hälfte seines Kriegsmaterials von
Japan zu veziehen oder die staailichen
Amenale unter gemischte chinesisch - japanische
Lessnng zu stellen . Ferner verlangte Japan
in diesem Paragraphen die Anstellung japa¬
nischer Berater bet den Bahnen des Jangtse-
gebiets.

Steffanow schwieg , und in die Ruhe war!
Nikolai Petrowitsch schwer und wuchtend die
Worte:

„Liebe Freind . bin ich nicht gerade ein«
von Diplomatenzunft , aber weiß ich , dag
Divlomatie ist wieder einmal am Ende von
Lalein . Väterchen kann nicht warten mehr,
kann nicht rüsten mehr , kann nicht Geld auf-
bringen mehr . Hak er am 4 . April — ge
segnete sei der Entschluß — aufgeruien
sibirische Regimenter , fahr ' ich morgen oder
ieoermorgen heim , und dann geht los . Wart
ich nur noch auf Kleinigkeit , aus ganzl
Kleinigkeit . "

Das Interesse des andern war rege ge¬
worden . Er wußte , was Aller Welt bekannt
war . daß das Zarenreich bereits unmittelbar
nach der Mordtat von Seraiewo umfangreiche
Rüstungen angeordnet batte , er wußte , dag
Rußlands diplomatischer Agent in Sofia wieder¬
holt lange Unterredungen mit dem Könige unter
vier Augen gehabt hatte , und sagte sich , da ; alle
diese Dinge ohne Zweifel nicht in einem
fall ihre Grundlage hatten . Es war ja >»
Sofia Stadtgespräch , daß der Zar unter allen
Umständen entsckftossen war . Serbien
decken , nicht aus Vorliebe sür die Gesellschass,
die auf dem diutbefleckten Throne saß . sondern
um ein für allemal das russische llperaenE
auf dem Balkan aller Welt nachdrücklickst
Augen zu führen . Man glaubt also all
gemein , es sei auf eine diplomatische Nieder
läge Oiierreichs und gegebenenfalls auw
seines Bundesgenosien abge ' ehen . um P ®.
zu nehmen für die Gründung Albanien ?, , d"
ja ohne den Wissen Rußlands zu eme
Staate geworden war . Niemand aber va>
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pfc Deutschen kommen.
* dem neuesten Siege in Westgalizien . —

%j}it welker Begeisterung unsere Truppen
/ den österreichisch -ungarischen Soldaten,

Ebenen im Verein sie jetzt den großen Sieg
" '!mgen, empsangen worden sind , geht aus

Feldpostbrief eines ungarischen Oisiziers

hxroor. der die Antunst der Deutschen
^mn  liegen wir schon seit einigen Wochen
„ dem kleinen ruthenischcn Dorfe am Nord-

nbmnge der Karpathen , wir . ein „Fuß-
iiaiaiilou der x-ten Kavallerietruppendivision !"
Das haben sich unsere braven Reiter aus

Bacska nickt träumen lassen, daß sie
einmal mit dem Alpstock in der Linken.
öen  Ruckiack über die Schultern gehängt.

Schützengräben der Karpathen ihren
vergötterten König die altbewährte Treue
«,sz neue beweisen würden , ohne ihre
feurigen Vierde , als einfache Fützier . Aber
!>s ging , und es mußte geben . Ein herrlicher
Frühlingstag fast gefechtsstill . Nur morgens
qqh es die übliche kurze Begrüßung der
beiderseitigen Batterien , dann aber keinen
Schuß mehr . Mein Janos . diese treue Seele
„cm einem Olfuiersburschen . der mit seinem
Kenn buchstäblich durch dick und dünn gehr,
„„tzt unermüdlich seit Mittags Montur,
Schuhe. Schlasiack . Jetzt , nach der Pause,
pgjft er an seiner langen Pfeife . Ein
Karretten uhrer kommt und flüstert dem Janos
etwas ins Obr . Er senkte seine Pfeile,
schwenkt seine Kappe hoch in die Lust und
rtef mir sreudetrunten zu : ..Anemetek zonnet !"
l.Die Deutschen kommen !") Der Fuhrmann
selbst hatte es nur gekört , gesehen hatte er
die Waffenbrüder nicht , ober das Brigade-
telcphon hatte uns die Freudennachricht schon
tzm die Mittagsstunde gemeldet.

Gegen Abend kam die Tragtierkolonne . j
Die Mulis hotten außer den schwarz -gelben
und den wei »--rot -grünen Fähnchen auch
schwarz-weiß -rote Trikoloren im Kummet.
Und 6ie Führer hatten schon die Deutschen
von Auge zu Auge gesehen , mit ihnen ge¬
brochen und mit ihnen Tauschgeschäfte ge¬
macht. Sie konnten nicht genug dav »-i zeigen:
deutsche Feldpostkarten , Zigaretten , Dresdener
ssabrikats . ein Notizbuch mit dem Bilde
Lindenburgs am Titelblatt . Kölner Sckoio-
laoe und allerlei andere kleine Dinge , die sür
sie nun plötzlich einen außergewöhnlichen
Ärbhaberwelt besaßen , mit denen sie ihren
Kameraden nicht wenig imponierten . Und sie
konnten nicht genug von den Deutschen er¬
zählen. von ihren andersfarbigen Uniiormen
unö den andersgeformten Kappen , von den
mit Pferden belpannten Malchinengewchr-
dbteilungen , die sie sahen , von den ihnen so
sonderbar scheinenden Kommanden „Still-
pefianöen" , „Präsentiert das Gewehrt " uiw.
Kurz bis in die späte Nacht hinein wurde er¬
zählt, mit dem Temperament ungarischer
Pusztasöhne . Man prüite den deutschen
Tabak auf seine Güte , verglich eine im Tausch
erstandene Flasche Mosel mit feurigem Ungar-

kurz, man kam fast nicht zur Ruhe.
Andern Morgen , gegen 7 Uhr . kamen die

Deutschen selbst . Unsere Leute hatten sich aus
las' feinste herausgeputzt , soweit es überhaupt
möglich war . und einen guten Kaffee gekocht.
M die Quartiermacher würdig zu emy angen.
Die „Unieroifiziersmcsse " — ein improvisierter
Vretlerverschlag , war als Frühstückszimmer
ilergerichtet. Der Wachtmeister verdolmetschte
in wohlgeietzter Rede die Willkommensgrüße
meiner Huiaren , dann umarmte er den Führer
der Truppe , einen Bizeseldwebel . und gab ihm
einen echten ungarischen , herzhaiten Kuß . Ge¬
rührt sahen wir Otflziere dieser idyllischen
vzene zu : unser Fähnrich hielt sie mit der
Kamera fest. Mosel und Tokayer ließen ihr
®o'b und Blut bei abendlichem Trünke zu
manchem neuen Freundschaitsbunde leuchten . . ."

/Zensier«: O. K. i. d. M.)

Tolkawtlcbaftücbes*
Auzrigcpflicht der Kartoffelvorrätr . Die

"euelte Vorrateer edung von Kartoffeln wird am
lö, Mai stottffnden . Sie wird , um ein voll-
MiuNgeS Bilü der vorhandcnen Bestände zu ge-
marnen, auch auf die privaten Haushaltungen
ausgedehnt. Dabei bat der Bundesiat at ? Grenze
der Anzeigepflichl einen Vorrat von 50 Kilo teil¬

gesetzt. Es brauchen al o köau?kialtung ?vorstände.
die nicht über wenigstens 1 Ztr . Kartoffel ver¬
fügen keine Er lörung abzugeben . Die Durch¬
führung der statiststchen Erhebung ist hierdurch
roe 'entiich vereinfacht , und die LanbeSzentralbe-
börden können in olgedefsen dem Statistischen Amt
die Nach -veistingen über die ermittelten Vorräte
in kurzer Zeit einreichen.

Von ]Nab und  fern,
Fünfhundert Jahre Hok>e»zollern-

herrschaft . Als Gedenktag der M0 jährigen
Herrichertätigkeit des Hohenzollernhauies hat
der Kaiser den 2l . Oktober bestimmt , da am
21. Oktober 1413 die Erbhuldigung auf dem
Landlage in Berlin stattfand . Gemäß der

als Haupimann verliehen worden . Diese rasche
Beförderung betrifft den Direktor des Kaiser»
Wilhelm -Instituts , Geh . Ra > Professor Haber,
einen Sohn des Breslauer Stadlrats Haber.

Ein Sckiwcrverwundetcr zum Bürger¬
meister gewählt . Der Magistralsirindikus
Dr . Lappe in Rathenow , der a !s Leuinant
und Kompagniesührer im Westen im Felde
stand , wurde schwer verwundet und weilt des¬
halb seit einer Reihe von Monaien in seiner
Vaterstadt Deflau zur Heilung und Erholung.
Jetzt ist er in Luckenwalde mit 26 von 27
Stimmen zum zweiten Bürgermeister gewählt
worden.

Reiche Hcringsschwärme . Blättermel¬
dungen von der Ostsee berichten über unge¬
heure Heeringsschwärme . Seit einigen Tagen

Verhandlungen im felde.
1. Dem Parlamentär werden die Augen verbunden . 2. Österreichisch-ungarischer Offizier verhandelt

mit e nein russischen Parlamentär . 8. Abfahrt unter mi itäri cher Bedeckung.

Die beis.ehenden Abbildungen führen unS zu
den verbündeten österreichiich-unqarischen Truppen
und veranschaulichen das Eintreffen eines ruistichen
Parlamentärs , der zu irgendwelchem Zwecks mit
dem Kommandierenden General in Verhandlungen
zu treten wünscht . Er hält zur Kennzeichnung
seiner sriediichen Sendung die weiße Parlamen-
tärsflagge in der Hand und trägt eine weiße Binde
am rechten Arm . Vor dem Passieren der Truvpen-
siellungen werden ihm , wie üblich, die Augen
verbunden , damit er keinerlei Erkundungen
anzustellen vermag , die der Feind gegebenenfalls
nützlich verweilen ' könnte . Im Aulo bringt man
ihn dann zum Oberbefehlshaber oder dessen Stell¬
vertreter . damit er sich im Gespräch mit diesem
persönlich , nötigenfalls unter Vermittlung eines

! Dolmetschers , ieines Aubrags entledigen kann.
Derartige friedliche Verhandlungen , die von der
Erweisung kleiner Aufmerksamkeiten begleitet
waren , haben zum Beispiel in den letzten Lagen
der Karwoche in einem Teilgebiet des Kamps¬
geländes in den Karpathen stattgeiunden . Es er¬
schien dort vor den österreichisch-ungarischen Stel¬
lungen ein rusüicher Parlamentär und verlangte,
zum Korpskommandanten geführt zu werden . Man
geleitete ihn unter den üblichen Vorsichtsmaß¬
regeln durch die Linien , und es stellte sich heraus,
daß er den Auftrag hatte , im Nam -rr des ruisi-
scheu Kommandanten einen höflichen B ief und
Eier , Kuchen und Hasen als Ostergefchenke zu
überbringen.

kaiserlichen Enlschließung soll die Feier des
Gedenktages auf eine Feier in den Schulen
am 21. Oktober und auf eine kirchliche Feier
an dem darauf folgenden Sonntag , 24. Okto¬
ber . beschränkt werden . Auf Grund dieser Be¬
stimmung hat der Evangelische Oderkirchenrat
zu Berlin fäion jetzt angeordnet , dag am
24. Ostober in allen Kirchen im Hauptgottes¬
dienste der 600 jährigen Herrscherlcüigieit des
Hohenzollernhauies gedacht wird . Nähere
Bestimmung über die Gestallung der kirch¬
lichen Feier bleiben je nach der Kriegslage
Vorbehalten.

Vom Bizcwachtmcifter zum Hauvt-
mann befördert . Dem Vizewachimeisler der
Landwehr a . D . Haber ist nach den Mittei¬
lungen des Militärwochenbialies der Charalicr

werden in Travemünde Heringe in solchen
Masten gefangen wie seit vielen Jahren nicht.
Die Heringe werden buchstäblich aus dem
Wasser geschaufelt , anders sind die Riesen-
iänge nicht zu bewältigen . Die Fische stehen
von der Wasseroberfläche bis auf den Grund
wie eine Mauer . Die Heringe werden für
1 Pfg . das Pfund abgegeben . Obwohl sie in
Lübeck und Hamburg massenhaft auf den
Markt kommen , kann der Absatz mit den
augenblicklichen Fängen nicht Schritt halten.

Bcrichwicgclic Brandstiftung in dcn
Tockö zu Portsmouth . Seinerzeit gingen
Gerüchte um , daß in der Nacht zum 8t . Januar
eine umlangreiche Feuersbruust in den großen
Gouvernementsdocks in Portsmouth ausge-
bivchen sei. Die englische Regierung Icking

alle Untersuchungen nieder und leugnete vcn
Vorfall ab . Von der Zeiflur wurden in den
Blättern alle Berichte über diese Angelegenheit
gestrichen . Jetzt stellte sich heraus , daß das
Feuer von sehr großem Umfange und nabe
daran war , die Docks und anderes wertvolles
Eigentum in Portsmouth vollständig zu ver¬
nichten . In Regierungskreisen besteht allge»
mein die Annahme . d^»ß das Feuer durch
Brandstiitung veran â ^t worden ist.

©encbisball&
Elberfeld . Nach mehrtägiger Verhandlung

verneinten die Geschworenen die ihnen in dem
Mordprvieß gegen die Witwe Hamm voroeleMen
beiden Schuidiraaen noch Mord , bezw. Beihilfe
dam . Das Gericht sprach darauf unter Auf¬
hebung des Urteils des Elberfelder Schwur¬
gerichts vom 12. Juli 1908 die Angeklagte frei.
Die Kosten sollen der Slaatskasie zur Last. — Die
Angeklaqte , die von ihrer Mutter in den Saal ge¬
führt worden war . nahm das Urteil gefaßt/
cwer mit dem Ausdruck großer Freude oui.
Die Frage der Enischädigung für die unschuldig
erlittene mehr als kijäbrige Zuchtbau -strafe wird
vom Gericht erst nach Ablauf von 7 Tagen durch
schriftlich ausmferiigenden Beschluß entschieden.
Nach dem Geietz kommt es für die Frage der Zu¬
billigung einer Ent chäoigung daraul an , ob das
Ger cht annimmt , daß die llnschuid erwiesen oder
daß eie V -rdackttsaründe hin ä 'h geworden sind.

Krieg und frieden.
Verluste an Menschenleben.

Uns . die wir diesen Weltkrieg milerleben,
erscheinen die Verluste an Menschenleben , die
hier gefordert werden , außerordentlich groß
und in gar keinem Vergleich zu stehen mit den
Verlusten , die die Gesamibevölkerung in fried¬
lichen Zeiten erleidet . Dennoch ist der Unter¬
schied gar kein so ungeheurer , wie wir wohl
glauben . Der Tod ist im Frieden ein nicht
viel seltenerer Gast als im Kriege : nur hinler-
läßt sein Erscheinen bei uns eine andere
seelische Wirkung , hat viel des Gewaltsamen
und _ Furchtbaren verloren . Selbst die ge¬
waltigen Opier dieses Weltkrieges ändern , ans
eine längere Reihe von Jahren verteilt , an der
Sterblichkeit der euroväischen Völker nicht
viel . Das deutsche Volk wird nach dem Kriege
zahlreicher sein als vor ihm , denn sein Geburten¬
überschuß genügt , um die Lücken auszusüllen.

Die Sterblichkeit des russischen Volkes ver¬
größert sich sür die Dauer des Krieges um
schätzungsweise 18 Prozent , eine ungeheure
Ziffer , wenn man bedenkt , daß sich im runisch-
japanischen Kriege die Sterblichkeit der Russen
nur um 3U Procent vermehrte . Trotzdem
werden auch hier die Verluste wieder gedeckt.
Nur Frankreich wird aus dem Kriege mit
einer absolut verminderten Voilszaht hervor»
gehen , denn die Sterblichkeit des sranzösi eben
Voltes wird durch den Krieg um 60 bis
70 Prozent erhöht , und seine geringe Gevurls-
ziffer reicht nicht aus . um die schon stets
drohende Entvölkerung auizuhalien.

Auch im Frieden sterben in Europa durch¬
schnittlich etwa zehn Millionen Menschen
jährlich , und wenn dies der natürliche Verlauf
ist , so ist doch auch die gewaltiame Vernich¬
tung von Menschenleben in Friedenszeilen
ziemlich groß . In Deutschland allein gehen
jährlich durch Unfall im Berus 10 000 Personen
zugrunde , 14 000 enden durch Selbstmord,
mindestens 1000 durch Verbrechen : im ganzen
sterben 33 000 jährlich eines gewaltsamen
Todes , also fast 3 ' /s Prozent der Gesamt-
sterblichkeii . Von den erwactsenen Männern
der städtischen Jndustriebevölkerung endet
jeder zehnte auf gewaltsame Weise : ein Berg¬
arbeiter ist in leinem Arbeitsleden von töd¬
lichen Ereigniffen durchschnittlich ebenso stark
bedroht wie der Soldat während eines
Krieges . Europa zählt in jedem Jabre nach
niedrigster Schätzung 160000 Fälle gewalt¬
samen Todes : da ihre Zahl nicht abnimmt.
wird sie im nächsten halben Jahrhundert
mindestens acht Millionen betragen . 44 000
Menschen tötete das letzte Erdbeben inMckiel-
ilaiien , das vor dem Donnern des We !t-
irieges fast ganz überhört wurde : nicht mehr
Meirichen fielen 1870 aus deuticher , im
mandschurischen Krieg aus russischer Seile.
Die Pest tötet in Engiisch -Jndien jährlich
mindestens 700 000, und sie ist ein oecmeiübares

llkglaubt , daß der Zar eine Mobilisation angc-
arbnet habe , die sich bereits auf die sibirischen
"cgimenier erstreckie . die also zu einer Zeit

jwrgenmnmen war . als scheinbar Europa noch
'ln tiessten Frieden Ing . © e Gedanlcn
Olsten sich in dem ' Hirn des Mannes . der
ißieinbar gleichgültig wieder auf dem Sessel
'unen , allen Freunde gegenüber Platz ge¬
nommen hatte.

Nikolai Peirowitsch almeie schwer.
»Mir ist." sagte er nach einer Weile , „als

nn s noch heute losgeht ."
Aber Siessanow war noch zu sehr mit den

atzten Worten des Allen beschäftigt . Er
"Erbrach ihn deshalb:
„ »Exzellenz , auf was warlen Sie noch , wenn
noch Ihrer Meinung alles fertig ist ?"

Aus das Ge 'jcht des Russen trat ein breites
^lchmitzics Liche n.

»üst Geheimnis . Brudder, " grinste er.
»N'ußt nich bös sein , aber ts ganz wcrhr-
Uing tiefes Geheimnis . In ein paar Tagen
onnst fcu wissen , was ist , wann ich ab¬

(t siessanow war so leicht nicht zufrieden,
^lanßte Nikolai Petrowilsch viel zu gc^ au.

nO. rückst zu wissen , daß ein guter Tropen
oi? Zunge löste . Er trat an den Klingel-

er aber tm Begriff war . dem Kellner
w ^ ulen. klopste es an der Tür . und auf des
k^ l.alS lautes Herein trat Sergei Pugatiew
^ die Schwelle.

üiQHerflel  Pugatiew . der in der Ballandivlo-
iiot« » .'ncn nicht gerade einwandireien Rui
Sx- stleit man wußte , daß er in der Mordnacht

die Alexander und seiner Gemahlin
ipto und Leben kostete , in der Nähe

des Belgrader Königsschlosses gewartet hatte,
um als erster dem neuen Herrscher huldigen
zu können , dieser Sergei Pugatiew war gleich¬
wohl ein vielumworbener Mann , weil cs be¬
kannt war . baß er die Politik seines Landes
wie io leicht kein zweiter kannte.

Ais er die alle Exzellenz in dem Seffel
hocken sah . kam er mit überschwengiicker Herz¬
lichkeit heran.

„Ich bin überglücklich , daß ich Sie hier
finde . Exzellenz , bin schon den ganzen Nach¬
miltag auf ihrer Spur gewesen , kam aber
immer zu spät , immer waren Sie schon sort,
wenn ich anka >n ."

„Ist eisig ? " fragte Peirowitsch , aus kleinen
Augen blinzeind.

„Sehr, " antwortete Pugatiew , einen be¬
zeichnenden Blick aui Sleffanow wersend.

Steffano v hatte das stumme Spiel bemerkt
und erklärte liöslich , ivenn auch ein wenig
verletzt : „Wenn ich die Herren flöre , werde
ich hinabgehen in den Festsaal ."

Er wandte sich bei diefen Worten schon
zur Tür . Aber mit einer Schnelligkeit , die
man dem alten Herrn gar nicht zugetraut
hätte , war er neben Sleffanow und bat ihn:

„Brudderberz . Seelchen , was ist, warum
willst du so schnell davon ? Vor dir Hab ' ich
kein Geheimnis , nein " — er wandte sich da¬
mit zu Pugatiew , „vor ihm hav ' ich wirklich
kein Geheimnis ."

Pugatiew verbeugte sich vor dem iungen
Dipiomalen und setzte sich neben den General
in einen Sesiel . wäarend Sleffanow dem ein-
tretenden Kellner seine Bestellung machte.

„Also . Brudderher ». ichieß los, " lachte
Petrowilsch , als der Kellner den Wologdana

gebracht hatte , den der General lieber trank
als Wein . '

„Ich bab ' noch immer keinen Kerl gefunden,"
erzählte Pugatiew ."

Peirowitsch schlug sich aui die Knie.
„Pech , ist nngewennlich Pech , Brauch ' ich

dock Schriitüück , wenn ich heimsahre . Denn
erstens Hab' ich Schulden , was muß bei Be¬
ginn von Krieg unbedingt bezahlt sein , und
zweitens , wie soll ich führen Regiment oder
gar Division , wenn ick nickt bringe Plan , sür
was Sie haben schon große Summen be¬
zahlt ?"

„Ich hätte einen Gedanken ." sagte Pugatiew
zögernd , wieder Sleffanow mit langem Biick
musternd . „Wenn Exzellenz vielleicht einen
Freund hätien , der längere Zeit in Österreich
gelebt hat - "

„Glänzend ." fiel ihm der General ins
Wort , „ausgezeichnet glänzend . Hab ' ick
Freund ' , bab ' ich. hier unser lieber Sieffanow
war drei Jahre in Wien und Budapest , kennt
jede österreichische Kanone und Ätaschinen-
gewehr . Er muß macken Plan ."

Steffanaw horchte hoch mr.
Der General nahm einen tüchtigen

Schluck des dicksiüssigen Wologdana . wischte
sich umständlich den Äiund und Hub dann an:

„Also , lieber Sleffanow . ist ein wunderbar
glattes Geschäft m machen . Soli ich nämlich
bringen Ausstellung von deutsche Geschützzahi
mit Erklärung . Kann ich nicht bringen . Werde
ich also bringen österreichischen Plan . Ver¬
dien ' ich 60 000 Rubel , d. h . verdien ' ick die
Hälite . weil ich gebe 25 000. Steffanow sah den
Alten verständnislos an.

»Du verstehst nickt . Brudder ? Denkst ich
bin zum Baden hier ?"

Und als der andere immer noch nicht ant¬
wortet . wurde er ärgerlich:

„Ist dock hier kein Kinderspiel . Donner¬
wetter . 60 000 Rubel . Hast du 23000 schnell
verdient,"

„Ich ? " fuhr Steffanow aus.
„Ja , Brullder . du . Hast du ganz schnell

verdient , wenn du mir eine Plan machst von
österreichischen Geschützpark ."

Steffanow iah eine Weile vor sich nieder.
Er wußte nicht recht , ob er seine wahre Mei¬
nung sagen oder ob er die ganze Geschichte
als eine Ausgeburt derSlimmung seinesatten
Freundes hallen sollte.

Endlich sagte er : „Exzellenz beehren mich
da mit einer Aufgabe , deren Lösung ich wohl
kaum gewachsen lein werde . Was ich bei
meinem Aufenthalt in Wien und Budapest
von Österreichs Rüstung gesehen habe , därfle
wohl kaum ausreichen , um Ihnen als In¬
formation zu dienen ."

„Was denn Jnsormation ? Brauch ' ich
gar nicht . Brauch ' ich nur einen Mann , der
einigermaßen Österreich kennt . Ein paar
österreichische Worte in Bericht und Sache ist
gemacht ."

„Exzellenz . Ihr Auitraggeber will doch
ohne Zwei et eine Auskunft von Ihnen haben,
die ihm oder den veraniwortlichen Personen
im Falle ernster Verwicklungen dienlich fein
kann ."

Da scküiielte Exzellenz Nikolai Peirowitsch
energisch den,Kopf.
A « (Fortsetzung folgU
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Todes - Jlnzeige.
Heute Morgen um 3 Uhr wurde mir mein innigftgeliebter

Gatte, unser guter unvergeßlicher Vater, Bruder , Schwager und
Onkel,

Herr Philipp Wenz,
Friseur und Heilgehilfe,

nach kurzem Leiden, wohlvorbereitet durch den Empfang der
heil. Sterbesakramente , im Alter von 52 Jahren , durch einen

sanften Tod entrissen.
Um stille Teilnahme bitten

Pie trauernden Hinterbliebenen.
Ca mb erg,  den 17. Mai 1915.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, Vormittags 11 Uhr,

vom Sterbehause aus statt.
Das Traueramt für den lieben Dahingeschiedenen findet

am selben Tage, morgens 7 Uhr, in der hiesigen Pfarrkirche
statt. — Die Gebetsabende find dafelbft noch Montag und Diens¬
tag , abends 81/* Uhr.

Militär-Verein zu Camberg.
Wir erfüllen hiermit die fchmerzliche Pflicht, die Kameraden

davon in Kenntnis zu fetzen, daß unser Vorstands-Mitglied

Herr Philipp Wenz
uns leider allzu früh durch den Tod entrissen wurde . Wir
betrauern in dem Verewigten einen treuen und aufrichtigen
Förderer des Militärvereinswesens und werden ihm ein ehrendes
Andenken für alle Zeit bewahren.

Camberg, den 17. Mai 1915.
Der Vorstand.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 20. Mai, Vormit¬
tags 11 Uhr statt. Sammelpunkt an der Pfarrkirche.

n (i di r u f.
Nach kurzem schwerem Leiden starb am 16. Mai ds. .Jhs .,

Morgens 3 Uhr, unser

Kommandant

Herr Phillipp W enz,
im Alter von 52 Jahren.

Der Verstorbene war Mitbegründer unserer Freiw. Feuer¬
wehr Camberg . Als Commandant derselben, war er zu jeder
Stunde des Tages und der Nacht auf dem Posten, wenn es
galt Hab und Gut feiner Mitbürger den Flammen zu entreißen.
Wie Jedem und überall, so war er auch uns stets ein Beispiel
größter Pflichttreue und ein aufrichtiger Kamerad.

Als ein Vorbild opferfreudiger Hilfsarbeiter im Dienste
unserer Freiw. Feuerwehr , wird uns sein Andenken unver¬
gessen bleiben.

Camberg, den 17. Mai 1915.

Im Namen der Freiw. Feuerwehr Camberg:
J . V.: p . L. Puffy.

Staff jeder besonderen Anzeige.
Gestern Nachmittag 37 * Uhr entschlief plötzlich und

unerwartet infolge eines Herzschlages im 62. Lebensjahre
unser herzensguter treubesorgter Gatte, Vater, Schwiegervater,
Großvater , Bruder , Schwager und Onkel,

Die Beerdigung findet am Mittwoch-Mittag 3 Uhr vom
Sterbehause aus statt.

Herr Anton Friizsche,
Gastwirt und Prozeßagent.

Camberg, Sommeritz, Schmolle, Cöln, den 17. Mai 1915.

Pie fieffrauernden Hinterbliebenen.
I. d. N.:

Frau Anton Friizsche , geb. Schaaf.

II ci di r u f.
Durch den plötzlichen, erschütternden Tod unseres Mit¬

gliedes des

Herrn Gastwirt

Anton Fritzsdie,
hat auch unser Verein einen schweren Verlust erlitten.

Der Verstorbene war lange Jahre Schriftführer desWirtevereins.
In dieser Zeit hat er jederzeit das Interesse unseres Vereins

mit grossem Eifer vertreten und sich in uneigennütziger Weife
zur Verfügung gestellt.

Seine Verdienste um unsere Sache und seine persönliche
Liebenswürdigkeit sichern ihm ein dauerndes , ehrendes Andenken.

Camberg, den 17. Mai 1915.

Wirte -Vereinigung der Stadt Camberg
und Umgegend.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 20. Mai, Nachmit¬
tags 3 Uhr statt, wozu die Mitglieder hierdurch eingeladen
werden.
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